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Prezi Kosten: Lohnt sich
das Investieren wirklich?
Du denkst über ein Upgrade auf Prezi Premium nach, weil PowerPoint dich
einschlafen lässt? Dann lies weiter – bevor du deine Kreditkarte zückst. Denn
wir sagen dir, ob Prezi mehr ist als nur eine hübsche Oberfläche fürs Ego
oder ob du damit einfach nur teures Geld für animierte Ablenkung verbrennst.
Willkommen bei der schonungslosen Budget-Diagnose.

Was Prezi eigentlich ist – und warum es so viele Fans (und Kritiker) hat
Die aktuellen Prezi Kosten im Überblick: Free, Standard, Plus, Premium &
Teams
Welche Funktionen du wirklich brauchst – und was reines Feature-
Feuerwerk ist
Vergleich mit PowerPoint, Keynote und Google Slides: Wer kann was?

https://404.marketing/prezi-kosten-erfahrungen-2024/
https://404.marketing/prezi-kosten-erfahrungen-2024/


Technische Anforderungen: Was Prezi im Browser und auf dem Desktop
wirklich braucht
Wer Prezi wirklich nutzen sollte – und für wen es rausgeschmissenes Geld
ist
Prezi Video und Prezi Design: Revolution oder überteuertes Add-on?
Die 5 häufigsten Irrtümer über Prezi und seine Kostenstruktur
Alternativen zu Prezi – von Open-Source bis Enterprise
Fazit: Wann sich Prezi lohnt – und wann du besser die Finger davon lässt

Prezi hat sich in den letzten Jahren vom Underdog zur Präsentationsplattform
mit Wow-Faktor gemausert. Mit zoomenden Übergängen, non-linearem Storytelling
und einer Benutzeroberfläche, die stark auf visuelle Dramaturgie setzt, will
Prezi sich von der Konkurrenz abheben. Klingt gut – aber kostet auch. Und
zwar nicht wenig. Die Frage ist: Was bekommst du wirklich für dein Geld? Und
wo verbrennst du es schlichtweg für Fancy-Features, die du nie brauchst?

Prezi Preise 2024: Was kostet
der Spaß wirklich?
Die Prezi Kosten sind so modular wie ein IKEA-Regal – aber leider nicht ganz
so günstig. Prezi bietet verschiedene Preispläne an, die sich je nach
Funktionsumfang und Zielgruppe unterscheiden. Und wie so oft im SaaS-Bereich
gilt: Je mehr du brauchst, desto mehr zahlst du. Hier ein Überblick über die
aktuellen Tarife:

Free: Kostenlos, aber mit massiven Einschränkungen (keine privaten
Präsentationen, Prezi-Branding, limitierter Speicherplatz)
Standard: ca. 7 €/Monat – private Präsentationen und Basisfunktionen,
aber keine Videofunktion oder Offline-Zugriff
Plus: ca. 12 €/Monat – zusätzlicher Offline-Zugriff, erweiterte Design-
Optionen, bessere Analysefunktionen
Premium: ca. 16 €/Monat – alle Features inkl. Prezi Video, Echtzeit-
Analytics, Priority Support
Teams: ab 20 €/Monat pro Nutzer – kollaborative Workflows, Admin-
Funktionen, Branding, Integration in SSO/CRM-Systeme

Das Problem? Viele Nutzer zahlen für Funktionen, die sie nie benötigen. Die
verführerische UI und die animierten Übergänge kaschieren oft, dass man mit
dem Free- oder Standard-Plan kaum wirklich professionell arbeiten kann. Wer
ernsthafte Business-Präsentationen erstellen will, landet fast zwangsläufig
im Plus- oder Premium-Tarif – und zahlt monatlich mehr als für Netflix,
Spotify und Dropbox zusammen.

Besonders perfide: Die Tarife wirken auf den ersten Blick günstig. Doch bei
jährlicher Abrechnung. Wer monatlich bucht, zahlt teilweise 30% mehr. Und wer
kündigt, verliert Zugriff auf zentrale Funktionen – inklusive gespeicherter
Präsentationen. Willkommen im Lock-in-Paradies.

Fazit: Die Prezi Kosten sind nur auf den ersten Blick transparent. Wer nicht
genau hinsieht, stolpert schnell in ein Abo mit versteckten Einschränkungen



und Premium-Fallstricken.

Prezi vs. PowerPoint vs.
Keynote: Der Vergleich der
Präsentationstools
Prezi will anders sein. Zoom statt Folien. Storytelling statt Bulletpoints.
Und ja, das funktioniert – wenn du weißt, was du tust. Doch wie schlägt sich
Prezi gegen die Platzhirsche PowerPoint (Microsoft) und Keynote (Apple)? Hier
der Vergleich auf technischer und funktionaler Ebene:

Usability: PowerPoint bleibt ungeschlagen in Sachen Bedienbarkeit und
Kompatibilität. Prezi punktet mit visueller Freiheit, hat aber eine
steilere Lernkurve.
Design-Flexibilität: Prezi ist top für dynamische, non-lineare
Präsentationen. PowerPoint ist dagegen besser für strukturierte
Business-Folien. Keynote liegt irgendwo dazwischen – hübsch, aber
proprietär.
Zusammenarbeit: Google Slides gewinnt hier – Echtzeit-Kollaboration out-
of-the-box. Prezi Teams bietet zwar Kollaborationsfunktionen, aber nur
im teuersten Plan. PowerPoint 365 kann mithalten, wenn man es richtig
konfiguriert.
Kompatibilität: PowerPoint spielt überall. Prezi braucht moderne Browser
oder eine Desktop-App. Keynote funktioniert nur im Apple-Ökosystem
ordentlich.
Export & Sharing: PowerPoint bietet alle Formate (PDF, Video, PPTX).
Prezi exportiert nur in bestimmten Tarifen offline. Ohne Abo? Keine
lokale Sicherung. Autsch.

Unterm Strich: Prezi ist ein Spezialwerkzeug – kein Allzweckmesser. Wer
visuell überzeugen will und bereit ist, Zeit und Geld zu investieren, bekommt
ein mächtiges Tool. Wer schnell, günstig und kompatibel präsentieren will,
bleibt besser bei PowerPoint.

Prezi Video & Prezi Design:
Marketing-Gold oder Gimmick?
Prezi Video ist das Feature, mit dem Prezi sich endgültig vom klassischen
Präsentationstool verabschieden will. Statt Folien zu zeigen, „bist du
selbst“ Teil der Präsentation – dein Gesicht im Vordergrund, deine Slides im
Hintergrund. Klingt nach dem heiligen Gral fürs Remote-Pitching? Vielleicht.
Aber nur, wenn du weißt, wie du dich vor der Kamera präsentierst – und wenn
dein Setup passt.

Technisch ist Prezi Video ein Live-Kompositor, der deine Webcam mit den



Präsentationsinhalten verschmilzt. Klingt cool, braucht aber ordentlich
Rechenleistung. Und funktioniert nur mit unterstützten Browsern oder der
Desktop-App. Zudem sind die Anpassungsmöglichkeiten (Farben, Fonts, Layouts)
stark begrenzt – zumindest im Standard- oder Free-Plan.

Prezi Design ist das zweite große Standbein. Infografiken, Poster, Social-
Media-Grafiken – alles in einem Editor. Aber hier wird’s kritisch: Die
Funktionalität ist solide, aber kaum besser als Canva, Visme oder Adobe
Express. Und: Viele Templates sind nur mit Plus- oder Premium-Account
nutzbar.

Wer also glaubt, mit Prezi Video und Design den ultimativen Präsentations-
Workflow zu bekommen, sollte vorher checken, ob das eigene Team technisch und
kreativ überhaupt damit umgehen kann. Ansonsten zahlt man für Features, die
im realen Alltag nie genutzt werden.

Technische Anforderungen &
Setup-Fallen bei Prezi
Prezi sieht simpel aus – aber unter der Haube ist es ein veritables
Performance-Monster. Besonders Prezi Video und die Echtzeit-Rendering-
Technologie der Zoom-Präsentationen fordern deinen Rechner ordentlich heraus.
Wer mit einem 2015er-Laptop, Edge-Browser und DSL-Light unterwegs ist, wird
keine Freude haben.

Hier die Mindestanforderungen für Prezi in der Praxis:

Moderne Browser (Chrome, Firefox, Safari) – Internet Explorer ist tot
Mindestens 8 GB RAM, besser 16+ für Prezi Video
Schnelle CPU (Intel i5 oder besser) – je neuer, desto flüssiger
Gute Internetverbindung (Upload mindestens 5 Mbps für Live-Video)
Aktueller Grafiktreiber – besonders bei Windows wichtig für Render-
Stabilität

Prezi auf Mobilgeräten? Möglich, aber eingeschränkt. Die mobile App ist eher
Betrachter als Editor. Präsentationen bearbeiten? Nur sehr eingeschränkt. Und
das Teilen per Link funktioniert nur, wenn der Empfänger ebenfalls einen
modernen Browser nutzt. Wer in einem konservativen Enterprise-Setup mit
Citrix, IE11 und VPN unterwegs ist, kann Prezi quasi vergessen.

Kurz: Prezi ist ein Cloud-Tool mit Desktop-Allüren. Wer technisch nicht
sauber aufgestellt ist, wird von Bugs, Lags und Abstürzen genervt sein. Und
der Support? Antwortet – irgendwann. Vielleicht. Wenn du Premium zahlst.

Wann sich Prezi lohnt – und



wann du lieber die Finger
davon lässt
Prezi ist kein Tool für jeden. Es ist ein Spezialwerkzeug für visuelles
Storytelling – und damit ideal für folgende Zielgruppen:

Startups & Agenturen mit kreativen Präsentationsanforderungen
Speaker, die auf Bühnen oder Livestreams mit Wow-Effekt arbeiten
Vertriebsteams, die dynamische Produktdemos brauchen
Trainer und Coaches, die interaktiv und visuell unterrichten

Nicht geeignet ist Prezi für:

Konservative Unternehmen mit strengen IT-Richtlinien
Teams mit geringer Technikaffinität oder schwacher Hardware
Situationen mit hoher Kompatibilitätsanforderung (z. B. mit Behörden)
Nutzer, die nur ein paar Folien pro Jahr brauchen

Wer Prezi nutzt, muss wissen, was er tut. Die Lernkurve ist steiler als bei
PowerPoint. Die technische Infrastruktur muss stimmen. Und das Budget sollte
klar kalkuliert sein. Ansonsten wird aus dem Präsentationstool ein teures
Spielzeug.

Fazit: Prezi Kosten –
Investition oder Illusion?
Prezi ist visuell stark, technisch fordernd und finanziell nicht ganz ohne.
Wer es richtig einsetzt, kann damit Präsentationen erstellen, die im
Gedächtnis bleiben. Wer es einfach nur „statt PowerPoint“ nutzt, verbrennt
Budget für Features, die nie gebraucht werden. Die Prezi Kosten lohnen sich
nur dann, wenn du das volle Potenzial ausschöpfst – und dein Setup dafür
bereit ist.

Kurz gesagt: Prezi ist kein Tool für Sparfüchse oder PowerPoint-Verweigerer.
Es ist ein Werkzeug für Profis mit Anspruch – und mit Budget. Wer das hat,
bekommt ein mächtiges Präsentationssystem. Wer nicht, sollte bei PowerPoint
bleiben und die 16 Euro im Monat lieber in besseren Kaffee investieren.


